
zeichnen. 

Die Intention des Sichtbarmachens der Geschichte ist 
von eindeutiger Relevanz für das Gebäude und durch 
den Eingriff klar verdeutlicht. Die Zerstörung durch den 
Krieg wird nicht überzeichnet, sondern bewusst in einem 
anderen Material und mit einer anderen Methode aufge-
arbeitet. Auch für Laien ist diese Absicht klar erkennbar 
und bildet somit einen Mehrwert für diese innerstädtische 
Institution. Die Irritation der Sehgewohnheiten trägt zur 
erhöhten Aufmerksamkeit und zur Erzeugung von Neu-
gier bei. Durch die Spuren der Geschichte wird die Stadt 
angereichert und erfährt an diesem Ort eine gewisse Tie-
fe.

Die präzise Art des Gießens und der bewusste Verzicht 
auf Abstraktion ähnelt einer wissenschaftlichen Heran-
gehensweise und lehnt sich somit an die Nutzung des 
Gebäudes an. Durch die passgenauen Abdrücke ergibt 
sich eine feine Verzahnung aus Alt und Neu. Es kommt 
zu einer Archivierung des Momentzustands. Trotz der Pa-
rallelen zur Pinakothek sind die feinen Unterschiede in 
den jeweiligen Methoden präzise ausformuliert, die Ab-
sichtserklärung ist in sich stimmig. 

Jedoch lässt sich darüber streiten, ob diese Methode 
wirklich als neu und innovativ gelten kann. Es finden sich 
viele Parallelen zu Projekten mit ähnlicher Aufgabenstel-
lung und Absichtserklärung, somit wird die Einzigartigkeit 
des Projekts in Frage gestellt. Des Weiteren kann insbe-
sondere die Materialwahl kritisch gesehen werden, even-
tuell wirkt der Beton radikal und zu brutal. Jedoch kann 
das Material Beton auch als besonders zeitgenössisch 
aufgefasst werden und ermöglicht die Methodik der ver-
fremdeten Kopie kaum so gut wie ein anderes Material.

Der Abrieb der alten Fassade zeichnet das Bild der neuen 
Fassade. Intendiert wird eine Irritation der Sehgewohn-
heiten. Im Sinne der Verfremdung, als Neuinterpretation 
des Gebäudes, lässt das Relief aus Beton die Gestalt der 
früheren Fassade durchscheinen, ohne sie vollkommen 
zu wiederholen.3 Der Wiederaufbau entsteht im Rahmen 
einer Reorganisation des Ostflügels im ehemaligen Ta-
geslichtbau. Die Umnutzung des Flügels  zu einem be-
gehbaren Archiv erfüllt die Anforderungen der Tätigkeiten 
Sammeln und Forschen. Es werden optimale Vorraus-
setzungen für diese veränderten Nutzungsbedürfnisse 
geschaffen. Außerdem konnte die Kontinuität der Aus-
stellung wiederhergestellt werden. Nun sind Sammlung, 
Museum und Forschung erneut untrennbar miteinander 
verbunden.2

Im Ersten Weltkrieg wurde das Gemälde „Tierschicksale“ 
von Franz Marc zu einem Drittel durch einen Brand und 
die darauf folgenden Löscharbeiten beschädigt. Von der 
Frau des Küstlers beauftragt, restaurierte Paul Klee das 
Gemälde seines Freundes. Er entschied er sich bewusst 
für transparente Brauntöne, die das fehlende Drittel er-
gänzten. Dieser Bruch vertuscht jedoch nicht, dass das 
Bild ursprünglich zerstört wurde und erinnert mit seiner 
Farbgebung noch heute an den Brand und die Geschich-
te des Gemäldes.4 Paul Klees Umgang kann als Refe-
renz aufgefasst werden und zeigt viele Parallelen zu der 
Methodik im Entwurf von Diener & Diener. Es entsteht 
„ein Gegenüber von Identität und Differenz“.5 Die Ergän-
zung ist andersartig, erzielt jedoch die gleiche Wirkung 
des einmal Dagewesenen.

Wie geht man mit der Geschichte und dem Erbe um? 
Diese Frage stellte man sich nach dem Krieg und der be-
vorstehenden Gebäuderekonstruktion, so auch beim Wie-
deraufbau der alten Pinakothek in München. Döllgasts 
Entwurf gilt als einer der ersten großen Vorbildprojekte 
der Kritischen Rekonstruktion. Er nahm die Form der frü-
heren Fassung wieder auf, ohne die Spuren der Kriegs-
zerstörung auszuradieren. Als Ergebnis präsentiert sich 
ein Bauwerk, welches alles weiterträgt, ohne den Bruch 
zu verstecken. Das Gebäude ist von der Geschichte ge-
zeichnet und zeigt deren Zerstörung und Erneuerung.
„Döllgast ist ein leuchtendes Beispiel für eine Rekonstruk-
tion, die nur dem Notwendigen verhaftet ist. [...] Wie Döll-
gast haben auch wir das Ziel, ergänzte von erhaltenen 
Teilen unterscheiden zu können. Doch Döllgast arbeitete 
roh und unvollständig. Diese Geste des Verzichts schloss 
immer eine mögliche komplette Vollendung mit ein. [...] 
Wir streben einen unvollständigen Zustand an. Wir ver-
weigern eine Rekonstruktion des früheren Zustands nicht 
nur, wir schließen sie aus!“6

Diener & Diener positionieren sich zu der Ähnlichkeit der 
beiden Projekte und grenzen sich von Döllgasts Heran-
gehensweise ab. Ihr Prinzip sei nicht ein verallgemeiner-
bares, sondern die Lösung für den Einzelfall.  Den beiden 
Projekten gemein ist der Umgang mit der Geschichte und 
die Verantwortung der Architekten, diese nicht zu über-

Ein Entwurf innerhalb der Bestandsstrukturen - die Modu-
lation der originalen Architektur wird aufgenommen und 
macht den alten Ostflügel wieder sichtbar.  Diener & Die-
ner grenzen sich bewusst von der Methode der Ergän-
zung ab, viel eher ist die hier gewählte Vorgehensweise 
als Wiederaufbau zu verstehen. Der hier neu entstandene 
Fassadenabschnitt wird durch die Methode der verfrem-
deten Kopie vergegenwärtigt. Dabei legen die Architekten 
Wert darauf, in den Strukturen des Bestandes zu denken 
und diesen zu würdigen. Als Technik für das Vorgehen 
wurde ein Silikonabdruck der bestehenden Fassade ge-
nommen und anschließend in Beton gegossen. So wird 
das Mauerwerk, der Steinschnitt und das Gewände prä-
zise kopiert. Das so gewonnene Relief schließt die Lücke 
an der Invalidenstrasse und verleiht dem Ostflügel seine 
Ganzheit. Die monolithischen Abdrücke aus Beton ver-
fremden die Konstruktion, Tektonik und Materialität der 
ursprünglichen Fassade.2 

„Nicht als Rekonstruktion, sondern als Inszenierung der 
Geschichte“2

1875-1889
Der Bau des Naturkundemuseums wur-
de nach den Plänen von August Tiede in 

Berlin Mitte errichtet.

1945 
Der Ostflügel wurde im zweiten Welt-
krieg durch eine Feuerbombe bis auf 
wenige Fassadenreste zerstört und 

stand danach 60 Jahre als innerstädti-
sche Ruine in der Invalidenstraße.

1995
Ausschreibung eines Wettbewerbs zur 

Sanierung des Ostflügels

2000 
Beginn des Wiederaufbaus

2010
Der Ostflügel ist wieder für die Öffent-

lichkeit zugänglich

Heute wird der 
ehemalige Ta-
geslichtbau als 
Archiv genutzt.

ZEITLINIE:

Abb. 02: Die „Ruine“ vor Beginn des Wiederaufbaus

Abb. 03: Grundriss
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UND DISKURS 

Wie die Methoden der Reparatur und der ver-
fremdeten Kopie zu den Schlüsselpraktiken 
des Wiederaufbaus der innerstädtischen Rui-
ne in Berlin werden.

Abb. 06: „Tierschicksale“ - Franz Marc

Wie sich Erscheinungsbild und Absichtserklä-
rung manifestieren und welche Wirkungen 
gesellschaftspolitisch erzielt werden.

Abb 05: Zeichnung Fassade 

“Im Abdruck dessen, was mal war, ist 
die Geschichte aufbewahrt”1

NATURKUNDEMUSEUM
BERLIN

DIENER & DIENER

VERFREMDETE KOPIE

Abb. 04: Gegossenes Relief aus Beton

Abb. 01: Zusammenwirken von Alt und Neu
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